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Bedeutende ArWiue bei Anas. —MW MMe iu Mdpcku adgeurieseu.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche amtliche Meldung.
(W .T.B .) Großes Hauptquartier , 4. März.

Amtlich. Westlicher Kriegsschauplatz. Ein franzö¬
sischer Munitionsdampfer für Nieuport bestimmt,
fuhr durch ein Versehen der betrunkenen Besatzung
Ostende an, erhielt dort Feuer und sank. Die ver¬
wundete Besatzung wurde gerettet . Auf der Loretto-
hohe nordwestlich Arras setzten sich unsere Truppen
gestern früh in den Besitz der feindlichen Stellungen,
in einer Breite von 600 Metern . 8 Offiziere und
558 Franzosen wurden gefangen genommen , 7 Ma¬
schinengewehre und 6 kleinere Geschütze erobert.
Feindliche Gegenangriffe wurden nachmittags ab¬
geschlagen. Erneute französische Angriffe in der
Champagne wurden leicht abgewiesen . Ein fran¬
zösischer Vorstoß westlich St . Hubert in den Ar-
gonnen mißlang . Im Gegenangriff entrissen wir
den Franzosen einen Schützengraben. Auch im
Walde von Chippy scheiterte ein französischer Angriff.

Eine der letzte« Eiselturmveröffentlichungen
brachte die Nachricht, daß eine deutsche Kolonne
beim Marsch über die Höhe v»n Tahure mit Er¬
folg beschossen wurde Wir müssen die ausnahms¬
weise Richiigkeit dieser Nachricht bestätigen . Die
Kolonne bestand aber aus abgesührten französischen
Gefangenen , unter denen ein Verlust von 38 Toten
»nd 5 Verwundeten eintrat.

Oeftlichrr Kriegsschauplatz. Russische Angriffe
nordwestlich Trodno gerieten in unser flankierendes
Ärtilleriefeuer und scheiterten. Auch nordöstlich
Lomfha brachen die russischen Angriffe unter schweren
V -rluften zusammen. In der Gegend südlich von
Mysziniec und Cdopzele sowie nordwestlich Prasnie
erneuten die Russen ihre Angriffe . Aus der Übrigen
Front keine Veränderung . Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(W.T.V.) Wien . 4. März . Amtliche Mitteilung

vom 4. März : An der Biala südöstlich Zakliczyn
wurden gestern vorgehende ruffische Truppen nach
blutigen Kämpfen zurückgeworfen. Beiderseits des
Latorczatales und auf den Höhen nördlich Cisna
dauern die Kämpfe stellenweise auch nachts an.
Ueberall wo es unseren Truppen gelang , Raum zu
gewinnen , unternimmt der Feind wiederholt Gegen¬
angriffe . die stets blutig zurückgeschlagen werden.
Besonders entlang der Straße von Baligrod versuch¬
ten die Russen während dichten Schneegestöbers mit
starken Kräften vorzustoßen. Der Angriff , der bis
auf die nächsten Distanzen herangekommen war , brach
schließlich unter großen Verlusten des Gegners in
unserem Geschütz- und Mafchinengewehrfeuer zusam¬
men. An den übrigen Fronten keine wesentliche Aen-
derung, nur Geschützkämpfe. Vor Przemysl herrscht
Ruhe . *

Neutrale » Urteil über die Lage im Weste«.
Zürich, 4. März . Die schweizerischen Blätter

melden von der Westfront, daß es den Deutschen ge¬
lang , an wichtigen Positionen ihre Artilleriestellung
bedeutend vorzuschieben. Der „Tagesanzeiger " er¬
wartet schon für die nächsten Tage den Wiederbeginn
der deutschen Offensive.

Da « Ringen a« der Ostfront.
(W.T.V.) Wien . 4. März . Das ,Serl . Tage¬

blatt " gibt einen Bericht der „KorrespondenzRund¬

schau" wieder , der sich auf die Mitteilungen russischer
Kriegsberichterstatter bezieht, im Norden von War¬
schau sei eine Gegenoffensive der Russen in der Ent¬
wicklung und an der Linie Plock-Racionz vollzögen
sich starke feindliche Truppenkonzentrationen , die
offenbar den Zweck hätten , die ruffischen Angriffs¬
pläne zu vereiteln und eine Gefährdung Warschaus
von mehreren Seiten aus anzubahnen . — Amtlich
wird von Petersburg gemeldet, daß entlang der ge¬
samten Front von Jedwabno am Bobr bis Bozdanow
an der Weichsel eine heftige deutsche Offensive herr¬
sche. Ein Berichterstatter betont , in Polen sei die
Kriegslage schwankend: einzelne Ortschaften wechsel¬
ten unausgesetzt die Besitzer. Ein anderer Korrespon¬
dent . der von großen Verschiebungen österreichischer
Truppen in der Bukowina erzählt , führt aus , im Ver¬
gleich zu den Ereignissen in Polen seien die Kar-
pathenkänrpfe nur von untergeordneter Bedeutung.

Um den Besitz der Dardanellen.
Der Kampf um die Dardanellen.

Konstautinopel , 4. März . Die Schiffe der ver¬
bündeten Flotten , die in die Dardanellen eingedrun¬
gen waren , wurden , wie der „Voss. Zeitung " gedrah¬
tet wird , von beiden Seiten unter Feuer genommen.
Sobald sie sich entdeckt sahen, traten sie den Rückzug
an, den ein am Eingänge der Dardanellen liegendes
englisches Kriegsschiff deckte. Noch vor Mitternacht
war wieder völlige Ruhe eingetreten.

(W.T.V.) Berlin . 5. März . Das „Berl . Tage¬
blatt " meldet aus Konstantinopel : „Tanin " und
„Tasvier -Efkiar " bestätigen auf Grund von Berich¬
ten von Augenzeugen die Nachricht, daß drei schwer
beschädigte englische Kriegsschiffe seit einer Woche in
Saloniki liegen . Einen : derselben, „Saphire ", sind
Schornsteine, Kamine und die Maschinenabteilung
zerstört. Die beiden Blätter protestieren energisch
gegen den Neutralitätsbruch Griechenlands, das
feindlichen Schiffen erlaube , länger als 24 Stunden
in Saloniki zu bleiben . „Tasvier -Efkiar " erklärt,
daß zwischen Rußland und England ein Abkommen
bestehe, wonach England die Dardanellen Rußland
überläßt , dafür Afghanistan erhält und alle moham¬
medanischen Reiche Asiens unter Rußland und Eng¬
land geteilt werden.

Italien und die Dardauellenfrag «.
" Es liegt auf der Hand, daß Italien ein emi¬

nentes Interesse daran hat , wie sich die Dinge bei
den Dardanellen gestalten. Kommt Rußland an die
Dardanellen , dann hat Italien nicht nur die schon
genügend drückende Konkurrenz Englands und Frank¬
reichs am Mittelmeer zu ertragen , es wird dann ein¬
fach vom Dreiverband politisch und wirtschaftlich
vollständig lahmgelegt. Die öffentliche Meinung
Italiens , der von der durch englisch-französisches Geld
gekauften italienischen Presse zur Zeit nur das In¬
teresse für die „unerlösten" italienischen Sprachge¬
biete an der österreichischen Grenze suggeriert wor¬
den ist, zeigt für diese Lebensfragen Italiens an¬
scheinend nicht das geringste Interesse , denn sonst
könnte man dort nicht verlangen , Italien solle sich
an die Seite des Dreiverbandes stellen, um seine In¬
teressen bezüglich des — Mittelmeers zu wahren.
Angesichts solcher politischen Naivität oder absicht¬
licher Blindheit wäre wirklich alle Mühe verloren,
über diesen Gegenstand zu sprechen. Man kann je¬
doch annehmen , daß die italienische Regierung trotz
der wahrscheinlich sehr weitgehenden Versprechungen

des Dreiverbands sich keiner Illusion darüber hin¬
gibt , inwieweit Italien in der Lage sein würde, seine
Interessen zu vertreten , falls der Dreiverband wo¬
möglich mit Hilfe der Italiener siegen sollte. — Ueber
die italienische Stimmung und die Vorschläge des
Dreiverbands liegen uns folgende Meldungen vor:

Köln , 4. März . Die „Köln . Zeitung " meldet
aus Zürich: Der „Avanti " berichtet aus Rom : Der
englische Botschafter habe gestern Salandra und Son-
nino eingehend die Absichten des Dreiverbandes ge¬
genüber der Türkei auseinandergesetzt und Hinzuge
fügt, in London und Paris werde gewünscht, daß die
italienischen Interessen im Orient nicht gefährdet
würden . Zugleich habe der Botschafter zu wissen ge¬
wünscht. welches die Absichten Italiens seien. Sa-
landra und Sonnino hätten ihm für sein Schritte ge¬
dankt und eine Antwort innerhalb 24 Stunden ver¬
sprochen. — Der gestrige Ministerrat habe sich offen¬
bar mit der Angelegenheit befaßt und gestern Abend
wäre dann die Antwort erteilt worden.

Berlin , 4. Mörz . Aus Rom wird dem ..Lokal-
Anzeiger" gemeldet: Die gesamte Presse erörtert mit
großem Ernst fortgesetzt die michtigrn politischen Fol'
gen, die ein event . Gelingen der Forcierung der Dar¬
danellen haben müßte. Unter dem Einfluß der im¬
mer dringlicher werdenden Sprache der Pariser und
Londoner Blätter ist ein großer Teil der Zeitungen
geneigt, an ein vollkommenes Einverständnis zwi¬
schen Rußland und den Westmächten iiber die Lösung
des Dardanellen -Problems und alles , was mit ihn:
Zusammenhänge zu glauben . Dadurch sei der wich¬
tigste Interessengegensatz , der zwischen England und
Rußland bestand, beseitigt , und eine neue Grundlage
für die Konstellation der Mächte, wie sie sich nach dem
Frieden gestalten wird , geschaffen. — Den Zentral-
mächten sei damit jede Möglichkeit genommen, diese
Interessengegensätze bei den Friedensverhandlungen
zu ihren Gunsten ausz:ckeuten. Angesichts dieser
Sachlage werde für Italien die Notwendigkeit eines
Entschlusses, der seine Mittelmeerstellung sichere, im¬
mer dringender.

Bulgarien und die Dardanellen.
(W.T.V.) Sofia , 3. März . Zu der Dardanellen¬

frage schreibt die „Lambana " : Diese Frage ist für
Bulgarien ebenso wichtig, wie für die Türkei und
Rumänien . Im Interesse Bulgariens liegt es , daß
die Türkei im Besitz der Dardanellen bleibt . Wir
wünschen daher , daß die türkischen Waffen de: de:
Verteidigung der Meerenge Erfolg haben , weil ihre
Erfolge auch die unseren sind. Wer unter den Bul¬
garen wünscht, daß die Meerenge von einer Groß¬
macht erobert wird , denkt nicht an Bulgarien und an
dessen Ideale.

Der Seekrieg.
Die feindliche Presse üder die
Maßregeln ihrer Regierungen.

(W.T.B .) Paris , 4. März . Die Presse drückt
ihre Befriedigung über die englisch-französische Note
aus und erklärt , es sei die Pflicht beider Regierungen
gewesen, auf keine Waffe zu verzichten, die geeignet
sei, die Unterwerfung  Deutschlands zu be¬
schleunigen. Der „Temps " schreibt, die von den Ver¬
bündeten angekündigten Repressalien seien nicht un¬
menschlich( !) und hätten für die Neutralen keine (!)
ernsten Unannehmlichkeiten zur Folge, würden sie
vielmehr vor den barbarischen Unternehmungen
Deutschlands schützen. Es hänge übrigens nur von



MMAAtzHch Htẑ MMMDMOtz- NNDoU»
Erkch «m dir OrtsbrhSrdev, betreffe»- bie
Xe- ebmH de» Berbnmch» vo» Mehl «. Brot.

Mit Bezugnahme auf die im Lalwer Tagblatt
Rr. 61 (zweites Blatt ) erschienene, vom 26. vor.
Mts . datierte Verfügung der K. Zentralstelle für
Gewerbe und Handel in obigem Betreff laste ich
den (Stadt -) Schultheißenämtern im Laufe der
nächsten Tage folgende Formulare zugehen:

1. Mehl- und Brotbezugskarten(blau für den
Monat März) :

2. Mehl- und Brotbezugsmarken, welche auf Grund
eines ärztlichen Zeugnisses oder für Wirte und
ähnliche Personen in dem in Ziffer 27, Absatz2
letzter Satz obengenannter Verfügung bezeichneten
Fall abzugeben find:

3. Abgabekarlen für Haushaltungen(weiß):
4. „ „ Wirteu. s. w. (rot);
5. „ „ Personen«. Haushaltung(grün):
6. Anzeigeformulare für die Zahl der Haushaltungs-

Mitglieder und die Mehloorräte:
7. Mehlanweisungskarlen für Bäcker und Kleinver-

Käufer:
8. Anweisungen für Bäcker etc. zum Bezug von Mehl.

Die Formulare Ziffer 3, 4, 5 und 7 werden
bei den Abgabestellen fortlaufend geführt und ver¬
bleiben bei denselben.

Zugleich wird darauf aufmerksam gemacht,
daß nach Ziffer 23 der gen. Verfügung für die¬
jenigen Unternehmer landwirtschaftlicherBetriebe
im Sinne des § 4, Abs. 4 s der Bundesratsver-
ordnung vom 25. Jan . 15, denen Vorräte nach
ZK4 Abs. 4 a und 14 Abs. 3 dieser Bundesrats¬
verordnung verbleiben, zunächst keine Abgabekarten
M führen und dah somit denselben auch keine
Mehl- und Brotbezugsmarken auszuhändigen find.

Talw, den 4. März 1915.
K. Oberamt: Binder.

Vermische« vo» Kleie , Melasse, Zucker
und Gersteukleie.

Das K. Ministerium des Innern hat mit Be¬
kanntmachung vom 2. ds. Mts . (Staatsanzeiger

Rr. 52) bestimmt, daß Roggen -oder Weizen-Kleie,
die mit Zucker oder Gerstenkleie vermischt ist, in
den Verkehr gebracht werden darf. -

Lalw, den 4. März 1915. l
K. Okeramt: Binder.

K. Oberami Tat» .
Beurlaubung von Landwirte« über die

Frühjahrssaal.
Nach der in Nr. 48 des Calwer Tagblatts abgedruckten

Bekanntgabe des K. stellv. Generalkommandos vom 22. vor.
Monats find Gesuche um Beurlaubung von nur garnison-
dienstfähigen Mannschaften der Truppen im Lande über die
Zeit der Frühjahrssaat durch Vermittlung der Ortsvorfteher
unmittelbar an das stellv. Generalkommando in Stuttgart,
Büchsenstr. 62l. schriftlich zu richten.

Wie die K. Zentralstelle für die Landwirtschaft mitteilt,
dürste es sich empfehlen, daß die Gesuche von den Orts-
vorftehern nicht einzeln eingereicht, sondern gesammelt und
sämtliche Gesuche aus einer Gemeinde oder Teilgemeinde dem
K. stellv. Generalkommando gleichzeitig vorgelegt werden. Ein
Urteil über den erforderlichen Umfang der Beurlaubungen
und die Dringlichkeit derselben kann sich das stellv. General¬
kommando ohne weiteres bilden, wenn von dem Ortsvor¬
steher mit den Urlaubsgesuchen aus einer Gemeinde die nach¬
stehende Uebersicht vorgelegt wird.
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Den 5. 2kürz 19 15.
Reg.-Rat V i rldsr.

U. vkeramt Tal» .

Bekanntmachung. betr. StaatsbettrSge
gu be» Schneebahnkofte».

Die SchultheißenLntterwerden aufgefordert, etwaige Ge¬
suche ihrer Gemeinden um Staatsdeiträge zu den im
Winter 1914/15 entstandenen Kosten de« Schneebahnens auf
den Staatsstraßen, sowie auf den Nachbarschaftsstraßen mit
Personenvostoerkehr spätestens bis 1. April ds. 3s . vor-
zulrgeu. (Min. Amtsbl. 1901, S . 141.)

Formulare zur Anmeldung können vom Oberamt be¬
zogen werden.

Den 4. März 1915.
Reg.-Rat Binder.

Bekamttmach«« g.
Auf Grund des § 2 der Kaiserlichen Verordnungen vom

31. Juli 1914, betreffend das Verbot1. der Ausfuhr und
Durchfuhr von Muffen, Munition, Pulver usw., 2. der Aus¬
fuhr und Durchfuhr von Rohstoffen, die bet der Herstellung
und dem Betriebe von Gegenständen de« Kriegsbedarfs zur
Verwendung gelangen, 3. der Ausfuhr von Berpflegungs-,
Streu- und Futtermitteln, 4. der Ausfuhr von Kraftfahr¬
zeugen und von Mineralrohölen, Steinkohlenteer und allen
aus diesen hergestellten Oelen, 5. der Ausfuhr und Durchfuhr
von Verband- und Arzneimitteln usw., 6. der Ausfuhr von
Tieren und tierischen Erzeugnissen, 7. der Ausfuhr und Durch¬
fuhr von Eisenbahnmaterial aller Art, von Telegraphen- und
Fernsprechgerätusw., bringe ich nachstehendes zur öffentlichenKenntnis:

Es wird verboten die Ausfuhr und Durchfuhr vou:
Fußangeln,
Magnesit (natürlicher kohlensaurer Magnesia), auch gebrannt,

der Nr . 227 b des statistischen Warenverzeichnisses,
Magnesttwaren (feuerfesten Waren aus gebranntem Magnesit)

der Nr . 724 und 725 des Zolltarifs.
Catgut (gedrehten Darmschnüren) der Nr . 567 des Zolltarifs,
Ramie (Chinagras , Rhea ) roh und bearbeitet , der Nr . 28 und

470 des Zolltarifs , Ramiegarn ohne Beimischung von
anderen Spinnstoffen der Nr . 478 des statistischen Waren¬
verzeichnisses, Ramiorohschläuchen und -rohschlauchstücken
zu Glühstrümpfen der Nr . 499 des Zolltarifs,

Schwerspat (natürlichem, schwefelsaurem Baryt ), auch ge¬
pulvert oder gemahlen, der Nr . 232 s des statistischen
Warenverzeichnisses,

Kieselgur.
Berlin, den 22. Februar 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Deutschland ab. den Verbündeten die Seeherrschaft
zu entringen , von der die Verbündeten Nutzen ziehen
wollten , so lange sie sie besähen. — Der „Gaulois"
schreibt: Die neutralen Staaten können nicht anders,
ils den .gemüßigten ( !) und gesetzlichen( !) Maßnah¬
men ohne jede Einschränkung zustimmen, die die Ver¬
bündeten ergriffen haben, deren Verdienst es ist, daß
sie nur diejenigen treffen , die sie treffen wollen.

(W .T.B .) Kopenhagen, 4. März . „Rational
Tidende" mell>e aus London: Die Presse betont ein¬
stimmig, daß Amerika sich keinerlei Illusion machen
solle, daß irgend ein noch so scharfer Protest gegen die
englisch-französische Regierungserklärung irgend wel¬
che Wirkung haben könnte. Alles Protestieren sämt¬
licher Neutralen könne von vornherein als ganz
fruchtlos betrachtet werden. England werde jetzt den
Krieg unter vollständiger Ausnutzung seiner Herr¬
schaft zur See führen und über alle Proteste der Neu¬
tralen hinwegfehen. Die Welt solle jetzt erfahren,
wie tief Englands Schwert beiße, wenn es ernstlich
gezogen sei. — „Westminster Gazette" schreibt: Es
zeigt sich, daß die öffentliche Meinung der Neutralen
außerstande ist, uns zu helfen. Wir müssen uns da¬
her selbst mit allen Mitteln helfen. Wir beklagen,
daß dies den andern Mächten Unannehmlichkeiten
bereitet , wir müssen aber jetzt rücksichtslos unsere
Interessen wahrnehmen . Diese Gesichtspunkte wer¬
den vollständig von der englischen Regierung geteilt.

Amerikas Maßnahme« gegen England.
Washington, 4. März . Reuter meldet : Beide Häuser
des Kongresses haben heute Resolutionen angenom¬
men, die die Regierung ermächtigen, Zollbeamte und
bewaffnete Seesoldaten bereitzustellen, um die Aus¬
reise aller Schiffe jeder Nationalität aus amerika¬
nischen Häfen zu verhindern , so oft man überzeugt
ist. daß sie beabsichtigen, Kohlen und Waren an Fahr¬
zeuge Kriegführender zu liefern . — England und
Frankreich wird also die Kriegsmittelzufuhr durch
Amerika abgesperrt werden, wenn sie auf ihrer Stel¬
lungnahme beharren.

Holland «nd die englische« Maßnahme ».
Haag, 4. März . Zwischen dem holländischen Mi¬

nister des Aeußern und dem amerikanischen Gesandten
im Haag fand bereits gestern morgen eine Besprech¬
ung statt , bei der es sich um die Vergeltungsmaßnah¬
men der Verbündeten handelte . Wie der Berichter¬
statter der „Tägl . Rundschau" erfährt , werden sich
die holländischen Reedereien und die großen Handels¬
firmen an die niederländische Regierung mit dem
dringenden Ersuchen wenden, möglichst in Gemein¬
schaft mit den Regierungen anderer neutraler Staa¬
ten Schritte gegen die beabsichtigten Maßregeln zu

unternehmen . — Der „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant " schreibt: Abermals ist ein neuer Eingriff in
das Völkerrecht festzustellen, abermals ein neuer
Schritt abseits des Völkerrechts. Unserer Meinung
nach ist die Berechtigung des deutschen Vorgehens ge¬
gen die englischen Handelsschiffe zweifelhaft , aber
dieses Vorgehen stützte sich auf die durch England aus¬
geübte Unterbindung der Lebensmittelzufuhr für die
Zivilbevölkerung Deutschlands, während Deutschland
die Beendigung des Unterseebootskrieges gegen die
Handelsschiffe in Aussicht stellt, sofern England die
Lebensmittelzufuhr nach Deutschland freigebe. Die
neuen englischen Maßnahmen bedeuten Repressalien
in des Wortes vollster und brutalster Bedeutung , und
alle Neutralen müssen, im Hinblicke auf die Schädi¬
gung ihrer Lebensinteressen, scharf gegen diese Maß¬
nahmen Vorgehen.

Do « der »Dacla .̂
Brest, 4. März. (Agence Haoas) . Die Be¬

satzung der „Dacia" wird Donnerstag nachmittag
von Brest nach Le Havre gebracht. Der Kapitän
bleibt in Brest bis nach den Entschließungen der
französischen Behörde, betreffend den Dampfer.

Unsere Auslandskreuzer.
Amsterdam, 4. März. „Daily Expreß" meldet,

daß durch den deutschen Hilfskreuzer „Prinz Eitel
Friedrich" zwei Schiffe versenkt wurden. Es handelt
sich um das Segelschiff„Jean ", das sich aus der Reise
von Montevideo nach der Westküste Südamerikas be¬
fand, und um den „Kildalton ", der nach dem gleichen
Ziele von Liverpool ausgefahren war.

Unsere Feinde und der Krieg.
Vernarb Shaw über fei« Vaterland.
Wieder einmal hat Bernhard Shaw , Englands leib¬

haftiges böses Gewissen, zur Feder gegriffen, um in der „Na¬
tion" in Form einer Beantwortung eines gegnerischen An¬
griffs auf seinen ehrlichen Mannesmut , blutige Abrechnung
zu halten mit den englischen Machthabern und ihrer Presse.
Der Kern seiner Ausführungen läßt sich folgendermaßenzu¬
sammenfassen:

Neutralität ist der größte Humbug. Es gibt keinen
Bruch der Neutralität , weil es keine Neutralität gibt. Die
Notwendigkeit, sich darüber klar zu werden, ergibt sich aus
drei Erwägungen: erstens aus der Gefahr, die wirklichen
Gründe Englands für den Krieg zu verdunkeln durch den
falschen Grund der belgischen Neutralität und ihres Schutzes
durch England ; zweitens aus der Gefahr, daß anstatt wirk¬
licher Friedensbedingungen fiktive Bedingungen in Form
neuer „Neutralitätsgarantien " als dauerhaft angenommen
werden könnten: drittens der generelle Einwand, daß man
nicht Steine werfen soll, wenn man selbst im Glashaufe sitzt

und sich verbündet hat mit den östlichen Mächten, deren ganze
Geschichte ein einziges riesiges Glasfenster ist. Deutschland
bot an, Frieden mit Belgien zu halten unter einer Beding¬
ung, der des freien Wegerechts, wofür Großbritannien zuerst
ein Beispiel gab, indem es dies Recht von China forderte
und durch Krieg erzwang.

Shaw führt aus, daß jeder internationale Jurist die
Theorie der Neutralität Belgiens als eine Absurdität an-
fehen müsse. Und weil er selber sich durch diese Theorie nicht
düpieren ließ, habe er von Anfang an den Kriegsvorwand
des Schutzes der belgischen Neutralität verworfen und Mi¬
nister und Zeitungen ersucht, ihn fallen zu lassen, und zwar
noch, bevor durch die in Brüssel vom deutschen Eeneralstab
gefundenen Dokumente das Londoner Auswärtig « Amt fo
vollständig vom deutschen Reichskanzler schachmatt gesetzt
wurde, daß es nicht ein Wort mehr zu sagen wußte und sich
darauf beschränken mußte, einige Straßenjungen zu dingen,
um dem Reichskanzler die Zunge Herausstrecken zu lassen.
Weshalb habe Deutschland Belgien angegriffen? Weil
Deutschland fürchtete, durch Elsaß-Lothringen nicht schnell
genug nach Frankreich hineinzukommen. Warum habe
Deutschland Frankreich den Krieg erklärt? Deutschland
pachtete die Mobilisation Rußlands , und daß Frankreich
Dentslyjüktd(n den Rücken fallen würde, sobald Deutschland
mit Rußland engagiert fein wltrde. England griff Deutsch¬
land an aus Aurcht vor Deutschlands wachsender Seemacht
und aus Furcht, daß Deutschland Frankreich und Rußland
schlagen könnte und England däMi ohne leistungsfähige Ver
bündete Deutschland gegenüberstände. Aufgeschreckte Tiere
find gefährlich, MenscheN ebenso. England 5iunpst heut« nur,
um seine Streitlust und seinen Stolz zu befriedigen.

Von den neutralen Pufferstaaten sagt SHäkv, daß sie
eine Macht- und keine Rechtsfrage seien. Siehe England lit
Afghanistan (gegen Rußland !) Frankreich hatte die Macht,
Marokko England abzukaufen, indem es Aegypten England
überließ. Beide hatten nicht das geringste Recht, über Ma¬
rokko oder Aegypten zu verfügen, nur die Macht. Und die
sogenannten Garantiemächte für Belgien, die Belgien seine
auswärtige Politik diktierten und dann nicht imstande waren,
Belgien zu schützen, haben mehr Grund, sich zu schämen, als
die Bewunderung der Welt zu verlangen. Da habe Deutsch¬
land noch mehr Ursache zum Stolz : es ist wenigstens sieg¬
reich. Shaw schließt mit einem beißenden Spott auf Chur¬
chill wegen dessen Erklärung, daß England schon seit fünf
Jahren sich ausreichend mit Munition für diesen Krieg ver¬
sehen habe, während Asquith und Grey erklärten, sie hätten
nicht im Traum an Krieg gedacht, bis Vethmann Belgiens
Neutralität als Papierwisch durchrissen habe. Liberale Blät¬
ter sollten ihre liberale Standarte einziehen, bis Asquith
und Grey zurückgetreten seien.

Streik ans englischen Schiffswerften.
London, 4. Marz. Morningpok meldet aus Rem

Castle vom 1. ds. Mts .: In den Schiffswerften von
Eosle ist gestern der Streit ausgebrochen. Albe
Schiffbauer haben die Arbeit niedergelegt. Durch
den Ausstand sind betroffen die Eooler Shipbuil-
ding and Repairing Company und die Webster and



Btckerton Company, die beide für die Regierung
«Leiten . Die Arbeiter fordern eine Lohnerhöhung
von 5 Schilling pro Woche. Die Firmen find be¬
reit, 3 Schilling zu bewilligen.

Di - «Polizeistunde - i» England.
London, 4. März. Wie „Daily Chronicle"

meldet, werden die Maßregeln der englischen
Regierung gegen den Alkoholmißbrauch darin be-
ftehen, daß die Wirtschaften im ganzen Lande nur
von 10 Uhr morgens bis 8 Uhr abeuds offenhalten
dürfen. — Da find wir in Deutschland ja noch
„fein- heraus.

Zur Verpflegung
der französischen Kriegs -Gefangenen.
Lyon, 4. März. Der Nouvelliste de Lyon

meldet aus Paris : Die Deputierten Bouge und
Taftelnau haben eine Anfrage an den Minister
des Aeußern gerichtet, ob es nicht angebracht wäre,
Deutschland und Oesterreich-Ungarn vorzuschlagen,
daß Krankreich die Berpflegung der dortigen fran¬
zösische« Kriegsgefangenen bestreiten und durch
Vermittelung und unter Verantwortung eines
neutralen Staates durchführen wolle.

Auch Rußland beruft die Jahresklafse 1916 ein.
Kopenhagen, 4. März. Wie den Blättern aus

Petersburg gemeldet wird, erfolgte durch kaiserliche
Verordnung die Einberufung der Heeresklasse 19 lk
für 15./28. April . — In Deutschland ist noch nicht
einmal der Jahrgang 1915 einberufen.

Der japanische „Bundesgenosse ".
Berlin , 4. März. Wie der Petersburger „Rjetsch"

aus Tokio meldet, hat das japanische Oberhaus ein¬
stimmig die geforderten Rüstungskredite der Regie¬
rung in Höhe von 890 Millionen Yen bewilligt . Der
Minister des Aeußern gab auf Anfrage die Erklä¬
rung ab, daß die Regierung auf Annahme ihrer Vor¬
schläge durch China unbedingt bestehen bleiben, und
daß man verhindern müsse, daß an Stelle des aus
China entfernten Deutschlands möglicherweise an¬
dere Mächte die Tür der Expansion zuschließen kön¬
nen. Der Schutz der wirklichen Interessen Japans
iei der einzige Zweck der japanischen Vorsichtsmaß¬
nahmen.

Frankreich verkauft sich an Japan.
Mailad , 4. März. Die Türmer „Stampa" er¬

fährt ans Lyon, daß die von Frankreich an Japan
gemachten große ZugestärrLnisse in Jndochina mit
neuen Anträgen Frankreichs bei Japan auf Hilfe¬
leistung im europäischen Krieg in Zusammenhang
itehen. Die Verhandlungen über die Entsendung
eines japanischen Hilfskorps nach Europa sollen, dem
Blatte zufolge, wieder ausgenommen worden sein.

Die Neutralen und der Krieg.
Bulgariens Vorbereitung.

Sofia , 4. März . Der Kriegsminister brachte, wie
der „Deutschen Tageszeitung " drahtlich übermittelt
wird , in der Sobranje einen Gesetzesantrag über die
Kriegszensur ein, der sehr weitgehende Einschränkün- l
gen der Pressefreiheit enthält , wodurch die Wahrung
von Kriegsgeheimnisfen gewährleistet werden soll.
Außerdem legte er einen .Gesetzentwurf vor über die
militärische Vorbereitung solcher Staatsbürger , die
aus irgend einem Grunde in den ständigen Cadres
nicht gedient haben. Der erste Paragraph des Ent¬
wurfes lautet : Dem Kriegsminister wird das Recht
einaeräumt . periodisch alle bulgarischen Staatsbür¬
ger vom 21. bis einschließlich 50. Lebensjahre , die
tauglich znm Heeres- und Nichtkombattantendienste
sind oder aus verschiedenen Ursachen Waffendienst
unter der Fahne nicht geleistet haben, zu 45tägigen
Waffenübungen einzuberufen, damit sie die unum¬
gänglich notwendige Kriegsausbildung erhalten.

Die monarchistische Bewegung in Portugal.
Genf. 4. März . Wie der „Herald" aus Lissabon

meldet, haben die aus dem Heere entfernten Offiziere
für kommenden Sonntag eine große Volkskundgeb-
ung für eine Teilnahme Portugals am Krieg an
Englands Seite einberufen . Die Regierung verbot
kurzerhand die Versammlung und schritt zur aber¬
maligen Verhaftung der entlassenen 32 Offiziere,
da sie ihr Offizierspatent noch nicht zurückgegeben
haben, sondern nur vorläufig beurlaubt sind. In
Verfolg dieser Vorgänge ist es zu den bereits gemel¬
deten abermaligen Unruhen in Lissabon gekommen.
Die monarchistischen Offiziere sind dem Kriegsgericht
unterstellt worden. — Für die Unruhen möge sich das
portugiesische Volk bei England bedanken.

Lyon, 4. März. Nach Blattermeldunqen aus
Madrid nimmt die royalistifchs Agitation in Portugal
täglich zu. In den Straßen von Lissabon kommt

es häufig zu Zusammenstößen der Polizei und des
Militärs mit der Zivilbevölkerung. Man müsse
sich auf ernste Ereignisse gefaßt machen.

Amerikanischer Protest gegen Japan?
Frankfurt a. M.. 4. März. Wie die „Franks.

Zeitung" laut „Lokalanzeiger", indirekt erfährt, be¬
richtet die Pariser Ausgabe des „Rewyork Herald".
die Regierung der Bereinigten Staate « wolle in To¬
kio gegen die japanischen Forderungen protestieren.

Vermischte Nachrichten.
Die deutschen Eisenbahn-Einnahmen.
Berlin , 4. März. Die Verkehrseinnahmen der

deutschen Eisenbahnen haben im Dezember 1914 von
den Einnahmen im gleichen Monat des Vorjahres
im Personenverkehr 79 und im Güterverkehr 96 Pro¬
zent betragen . Im November 1914 beliefen sich die
entsprechenden Prozente auf 74 bezw. 79 und im
August 1914 auf 36 bezw. 42. Die Einnahmen zeigen
somit eine stetig fortschreitende Richtung. Im Güter¬
verkehr ist im Dezember nahezu die volle Höhe des
Vorjahres erreicht worden.

Deutschlands Wirtschaftskraft.
(W.T.V.) Berlin , 4. März . Gelegentlich des

Besuches des Königs von Bayern in der Kruppschen
Gnßstahlfabrik in Essen hielt der Chef des Unterneh¬
mens eine Ansprache, in der er, verschiedenen Mor¬
genblättern zufolge, hervorhob, wie die gesamte In¬
dustrie Deutschlands gleich der Landwirtschaft unab¬
hängig von dem Ausland auf eine geraume Zeit hin¬
aus mit eigenen Mitteln und Vorräten auskommen
könne. Daraus , daß die Grundlagen für die Stahl¬
erzeugung Belgiens ganz, für die Frankreichs zu fast
drei Vierteln in unseren Händen sei, ergebe sich für
Deutschland eine gewaltige Ueberlegenheit auf die¬
sem Gebiet.

Gefangenenaustausch.
(W.T.V.) Wien . 3. März . Die „Neue Freie

Presse" berichtet aus Bukarest : Aus Kischenew trifft
die Meldung ein, die russische Regierung habe 5990
östereichisch-ungarischen und deutschen Staatsange¬
hörigen. die bisher in Rußland zurückgehalten wur¬
den, gestattet , Rußland zu verlassen. Die Betreffen¬
den werden über Ugeni Rumänien passieren und in
die Heimat zurückkehren.

Französische Hinterlist.
Karlsruhe 4. März. In einer halbamtlichen

Mtiz der „Karlsr . Zeitung " wird heute abeckd mit¬
geteilt , daß die französische Regierung die zwischen
ihr und der deutschen Regierung getroffene Verein¬
barung über den Austausch schwerverwundeter Sol¬
daten, deren Verwendung für jeden militärischen
Dienst ausgeschlossen ist, plötzlich dahin eingeschränkt
hat , keine deutschen Offiziere und Unteroffiziere aus-
zntauschen. Die deutsche Heeresverwaltung beabsich¬
tigt deshalb , solange von einem Austausch französi¬
scher Offiziere und Unteroffiziere , der beim ersten
Transport erfolgt ist, abzusehen, bis Frankreich sich
einverstanden erklärt hat , auch deutsche Offiziere und
Unteroffiziere auszutauschen.

Bowbeuattentale in New York.
Newyork, 4. März . Hier wurde versucht, die St.

Patricks -Kathedrale durch zwei Bomben in die Lust
zu sprengen. Der Vombenwerfer gestand, einer gro¬
ßen Verschwörung anzugehören, die ein Schreckens¬
regiment aufrichten wolle. Carnegie , die beiden
Rockefellers, Vanderbilt und andere hervorragende
Männer sollten ermordet werden. Der Attentäter,
Frank Abarno , ein Italiener , wurde morgens um 7
Uhr bei der Messe erwischt, als er zwei unter eine
Bank gelegte Bomben mit einer Zigarre anzünden
wollte . Die Zündschnur brannte schon, sie konnte je¬
doch noch gelöscht werden. Der Detektiv, der die Ver¬
schwörung entdeckte, hat bet vielen Mitverschwore-
nen, die gleichfalls Italiener sind, zahlreiche Bomben
gefunden. Eine geheimnisvolle Explosion hatte sich
bereits in der Alphons-Kirche zugetragen.

Aus Stadl und Laud.
Calw, den 6. März 1916.

Der 2. vaterländische Gemeindeabend.
Zu einer wahrhaft erhebenden ernsten Feier ge¬

staltete sich der gestrige, im „Badischen Hof" abgehal¬
tene 2. vaterländische Gemeindeabend. Als Redner
für den Abend war Herr Stadtpfarrer Lauxmann
von Zuffenhausen gewonnen worden, der eine Reihe
schöner Lichtbilder' aus der schweren, aber zugleich:
auch wunderbar erhabenen Zeit , in der das deutsche
Volk jetzt lebt, mit begleitenden Worten zeigte. Der
geistliche Herr zeigte sich als ein glänzender Volks-

redner , der alle Saiten des menschlichen Empfindens
anzuschlagen versteht, ja man möchte fast sagen, wenn
man diese künstlerische Inszenierung der ganzen Ver¬
anstaltung überschaut, die teilweise geradezu melo-
dramischen Charakter trug , als ein mit den besten
Talenten ausgestatteter Regisseur. Seine Erläute¬
rungen , natürlich und aus warm empfindendem Her¬
zen gesprochen, getragen von überquellender Vater¬
landsliebe verliehen den vorgeführten Bildern Leben
und Gestalt . Wie eine riesige, lebendige Volkschronik
gingen die großen Ereignisse, die unserm Volk durch
diesen Krieg beschieden waren , an den Sinnen der
Teilnehmer vorüber : die herrliche Volksstimmung
beim Ausbruch des Krieges , die begeisterte Haltung
unserer Soldaten , die ernsten Stunden des Abschieds?
Dann die Kämpfe und Siege unserer braven Trup¬
pen, aber auch ihre Strapazen , ihr heldenmütiges
Sterben . Da mußte jedes Gemüt in seinem tiefsten
Fühlen aufgerüttelt werden. Schwerwiegende Worte
großer deutscher Männer , die ernste und heitere Poe¬
sie, die dieser Krieg geschaffen hatte , alles wurde zu¬
sammengestellt. um dem Vortrag ein abgeschlossenes,
Bild zu geben von dem „deutschen Krieg", der uns
so viel Schweres gebracht hat , der dem deutschen Volk
aber auch gezeigt hat , wie viel ungehobene, mächtige
und herrliche Kraft noch in seinem Innern schlum¬
merte . die wohl ohne diese äußere Erschütterung nicht
so bald zum Vorschein gekommen wäre . — Zu dem
Gelingen der Veranstaltung trugen auch die hiesigen
Gesangvereine bei, die unter Leitung von Herrn Rek¬
tor Beutel zwei schöne Chöre sangen, sowie Fräulein
Roos mit dem Vortrag eines wundervollen Liedes
„Sei getreu bis in den Tod". Zwei von allen Teil¬
nehmern gesungene Lieder „Großer Gott dich loben
wir " und „Deutschland, Deutschland über alles" ga¬
ben der Feier so recht die volkstümliche Stimmung.
Dekan Roos dankte im Namen der Versammlung
allen Mitwirkenden , insbesondere aber dem Redner
für diesen schönen Abend. — Der große Saal des
Badischen Hofes war bis zur Gallerie voll besetzt,
ein Zeichen dafür , wie dankbar die Veranstaltungen
von der Einwohnerschaft ausgenommen werden.

0 . 8.

Die Goldfammluugeu und die Schuljugend.
Der Aufruf an die Schuljugend Deutschlands,

unfern Goldschatz zu stärken und alles verfügbare
Gold der Reichsbank zuzuführen, ist bei den Schülern
des Realprogymnafiums und der Realschule nicht
vergebens gewesen. Innerhalb 2 Tagen haben die
Schüler den großen Betrag von über 60V0 Mark in
Gold gesammelt und an das Rektorat zur Einwechs¬
lung in Papiergeld abgeliefert . Die Sammlung er¬
gab den Beweis , daß noch manches Goldstück in den
Familien zu finden ist, besonders ergiebig war die
Sammlung in den Landorten . Vom Rektor der
Schule ist in liebenswürdiger Weise und als An¬
sporn zur vaterländischen Hilfe den Schülern bei
einem Sammelergebnis von 5000 Mark Gold ein
freier Nachmittag in Aussicht gestellt worden. Der
Sammeleifer ist dadurch zwar günstig beeinflußt
worden, aber immerhin ist die Bemühung der Schüler
um Gold freudig anzuerkennen. Was allen Auffor¬
derungen nicht gelungen ist, haben die Schüler in kür¬
zester Zeit zuwege gebracht. Es ist zu vermuten , daß
die Schüler noch weitere 5000 Mark Gold oder noch
mehr herbeischaffen, sofern ihnen der gleiche Lohn
wieder winken wird.

Ei « Fliegerangriff auf die Rottweiler
Pulverfabrik.

Bekanntmachung des stellv. Generalkommandos:
Ein feindlicher Flieger ist gestern über Nottweil
erschienen und hat 3 Bomben auf die Pulverfabrik
geworfen. Der hierdurch entstandene Schaden ist
gering und hat den Betrieb der Fabrik in keiner
Weise gestört. Weitere Angriffe des Fliegers find
durch das Schutzkommando verhindert worden.

Die Ankuvft der deutschen Schwerverwundeleu.
(S .C.B .) Vom Bodensee, 4. März . Gestern vor¬

mittag kurz vor Uhr traf der erste Sanitätszug
mit schweroerw-undeten deutschen Kriegsgefangenen
aus Frankreich in Konstanz ein. Der Zug war genau
so eingerichtet, wie der am Vorabend abfahrende
Sanitätszug mit den französischen Kriegsuntaug¬
lichen. Als der Zug einlief , stand im Bahnhof und
in der Umgebung eine viel Hundert köpfige Men¬
schenmenge, die unsere Heldensöhne ehrfurchtsvoll
und stumm begrüßte. Erst als ein deutscher Soldat
aus dem Wagen rief . Hoch lebe Deutschland, löste sich
auch beim Publikum die Freude in lauten Zurufen
und herzlichen Begrüßungsworten aus . Der Zug
enthielt etwa 25V Schwerverwundete ; es sind viele
Blinde darunter , dann Soldaten mit Beinamputa-
tion und Einarmige . Ueber die Behandlung in
Frankreich befragt , erklärten die meisten, daß sie in
Len Lazaretten verhältnismäßig gut verpflegt wor-



den seien, in einzelnen Depots allerdings seien sie
schlecht behandelt worden. Die Zivilbevölkerung be¬
nahm sich sehr gehässig gegenüber den deutschen Ge¬
fangenen und noch vorgestern wurde das Publikum,
besonders Frauenspersonen , ausfällig gegen unsere
schwerverwundeten deutschen Soldaten . Am Bahn¬
hof war zum Empfang Prinz Max erschienen, ferner
die Spitzen der Zivil - und Militärbehörden . Prinz
Max ging durch alle Wagen und unterhielt sich mit
jedem Verwundeten . Ihnen wurden Erfrischungen
und Zigarren dargeboten. Sie sind im allgemeinen
guten Mutes und freuen sich, wieder in der Heimat
zu sein. Die Nachrichten über die günstige Kriegs¬
lage nahmen sie mit größter Freude entgegen. Zn
Frankreich hätte man ihnen die unglaublichsten Dinge
über den Krieg erzählt . Die Schwerverwundeten
find der Mehrzahl nach Norddeutsche, darunter viel
Sachsen. Sie wurden gefangen genommen in den
Kämpfen Anfangs September bei dem Vorstoß in
Nordfrankreich, und zwar find die meisten verwundet
in Hospitälern den Franzosen in die Hände gefallen.
Die Schwerverwundeten wurden gleich umgeladen
und weitertransportiert . Die Uebrigen wurden aus¬
geladen und in der Ztalienerhalle mittags verpflegt.

Um 3.3V Uhr wurden sie nach den Lazaretten Pforz¬
heim, Karlsruhe u.s.w weitertransportiert.

Freudenstadt, 4. März. Die am Dienstag und
gestern gefallene Schneemenge beträgt im Durch¬
schnitt über 50 Eentimeter , sodatz gestern vormittag
die sechsspännigen Bähnschlitten geschleift werden
mußten.

Söppivge». 4. März. Die Freie Bolkszeitung
wurde, wie die Schwäb. Tagwacht schreibt, auf die
Dauer von 8 Tagen unter Priiueuttvzensur gestellt,
weil sie an den Lohnverhälinissen in solchen Textil»
Betrieben Kritik geübt habe, die mit Heereslieferun¬
gen beschäftigt seien.

(S .C.B .) Tuttlingen . 4. März . Heute Nacht 1
Uhr wurden drei französische Sergeanten , die im al¬
ten Zuchthaus in Stuttgart untergebracht waren
und in der Nacht vom Samstag auf Sonntag über
die fünf Meter hohe Mauer entwichen, von Polizei¬
kommissär Wurster festgenommen und, wie der
„Gränz -Bote " berichtet, zunächst in den hiesigen
Ortsarrest verbracht.

Evangelisch« Gvttrsdievstr.
Sontng Drall , 7. März . Vom Turm : SSV. Pnedigttieb:

387 , Ich will dich lieben rc. 9 '/» Uhr : Vorm .-Predigt , Stadt¬
pfarrer Schmid . 1 Uhr : Christenlehre mit der älteren
Abteilung der Söhne.  4 Uhr und 8 Uhr : Evangelisations¬
vorträge in der Kirche von Prediger Zimmcrmann.

Katholisch« Gottesdienst «.
3. Faftensonntag , den 7. März . 9' /, Uhr : Predigt und Amt.

1' /> Uhr : KriegSkreuzwegandacht. Werktag » : Pfarrmefse täglich
um 7 '/- Uhr, Dienstag 6 '/- Uhr, Mittwoch um 8 Uhr, Freitag
Lazarettgottesdienst 7 '/, Uhr. Abends 7 Uhr : Kriegsbetstunde.

Gottesdienste der Methodisten- emeind«.
Sonntag , den 7. März : Vormittags 9'/, Uhr. Predigt,

Prediger Rücker.  Abends 8 Uhr : Predigt , Prediger Rücker.
Mittwoch abend 8 '/« Uhr : Gebetstunde.

Für die Schriftleitmrg verantwort !. : Otto S eltmann , Calw
Druck und BeÄag der A. Oelschlüger'schen Buchdruckerei, Calw.
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Amtliche und Privat -Anzeigen.

Wegsperre!
Das sog. Effringer Steigle

bei« Weiler Seizental, ist wegen Korrektionsarbeiten bis auf weiteres
gesperrt.

Effriugeu , den 4. März 1915.
Schultheißen amt: Höhn.

Stadtgemetude Calw.

Bekanntmachung
Seit.AOllhM der MWorrSte u.
Abgabe von Mehl-md Brotkarten.

Die Einwohnerschaft wird auf die Bestimmungen der
K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel und des K Ober¬
amts Calw über Regelung des Verbrauchs von Mehl und
Brot — Calwer Tagblatt , Nr. 51 — hingewtesen mit der
dringenden Bitte , dieselben zu lesen und einzuhalten. Auf
Grund dieser Vorschriften wird angeordnet, daß die Anzeigen
sämtlicher am 10. März vorhandenen Mehlvorräte durch die
Haushaltungsvorstände und der ihnen gleichgestellten Per¬
sonen beim Stadtschultheißenamt, Zimmer Nr. 12, wie folgt
zu geschehen haben:

Für die Einwohner der Buchstaben.
A—D am Montag, den8. Mörz von vom. 8—12 Uhr.
E—H , . , von nachm. 2—S ,
3 - M , Dienstag, dens. Mörr von vom. 8—12 ..
N—R .. . . . von nachm. 2—S ..

S .. Mittwoch, den 16. Riirz von vom. 8—12 ..
T—3 .. .. .. .. von nachm. 2—6 ..

Bei dieser Anzeige ist die Zahl der Personen anzugeben,
für die Mehl und Brotkarten beansprucht werden.

Gleichzeitig erfolgt für solche Einwohner, die keine Vor¬
räte haben, die Ausgabe von Mehl und Brotkarten, da vom
10. d. Mts . ab kein Mehl und Brot ohne solche Karte be¬
zogen werden kann.

Wer diese Zeiten nicht einhält, verliert seinen Anspruch
auf Mehl und Brotkarten.

Es wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß die Richtigkeit der Angaben von Mehlvorräten oberamt¬
licher Anordnung gemäß nachgeprüft wird.

Den 5. März 1915.
Stadtschultheißenamt.

I . V. Dreiß.

Mllriliamkn-.hemn-
:: «Ilä UtiabeN-lM r:

— Mützen —
in gr-rrer Hurwabl empfiehlt

Gg. Kolb, Kürschner.
l.n WM W

Trauerdrulksacheu liefert billig und schnell die Druckerei ds. Bl.

Hmizdicdtt
in geosgoe ünsnrahl
null jväsr proisiags

O. 8 « 1> Luckbinäer,
8alrgas8e.

MWolfshund
verlaufen.

Abzugeben gegen Futiergeld bei
Friede Lörcher Alzenberg.
Ein 15— 17 jähriges , krästiges

und fleißiges

Mädchen,
das sich willig allen Haus - und
etwas Feldarbeiten unterzieht , findet
dauernde Stelle . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle ds. Bl.

Suche einen tüchtigen zuoerlä sigen,

Fahrknecht.
Einkilt sofort oder später.

Wilh. Deker, Kunstmühle,
Liedenzell.

Wohnung
mit S - 4 Zimmern im 3 Stock
hat ans 1. Juli an kinderloses
Ehepaar oder alleinstehende Iran

zu vermieten
Oberpoftkasfier Laible.

Würzbach.
Einen Wurf reine
Milch-

Schweine
verkauft am Samstag , den 6.
März , vormittags 10 Uhr

Michael Loz, bei der Kirche.
Der Obige hat auch

w SW»Meie Ahorn
zu verkaufen.

Calmr Tasdlalt.
Wir liefern auf Bestellung unser

Blatt zu Mk . 1.— pro Monat

iillAiiliebSrilikimNld

Henkels
VkichSooa

kürslle
stücliengeräte

Calw.

Aufforderung zur Steuerzahlung.
Die Steuern für 1. April 1914/15 find im vollen Bettage zur

Zahlung verfallen , die Rückstände wollen deshalb in Bälde bereinigt
werden.

Gleichzeitig wird an die Bezahlung der noch ausstehenden

Pachtgelder
auf Martini 1914 erinnert.

Den 3. März 1915.
Stadtpflege : Dreher.

LinlaSung
zu denkvangrllzaiionsvortrSgeil

des E . Zimmermann  von Korntal vom 7. bis 2l . März (ein¬
schließlich ) in der Kirche in Talw , täglich (mit Ausnahme des
Samstags ), nachmittags 4 Ahr und abends 8 Ahr.

Es ist Jedermann aus Sladt und Land herzlich eingeladen.
Möge in unserer so ernsten Zeit diese Veranstaltung vom Segen

Gottes begleitet sein.
Das Opfer ist zu einem Teil für Kriegerfamilien bestimmt.
Die Vortröge sind unter sich im Zusammenhang , darum empfiehlt

es sich, sie von Anfang an zu besuchen.

»»»»»»»ovo« »»»»»«»»»»»

z Koosirmnden -Höte, r
T Herren- , Knaben- Z
» u. Vurschen - Hüt« «
^ empfiehlt in reicher Auswahl ?
» Wilh . Schäberle . L

Aktiva.
Kaffenbestand . . .
Wert der Maschinen und

Gerätschaften . . .
Werl des Mobiliars .
Darlehen.
Berbrauchsgegenstände.

BUavz 1914.
Passiva.

554.29 Geschäftsgulhaben drr Mit-
glieder. 400 .00

886 .34 Reservefonds. 121.84
42. 16 Gewinnreseroe . . . . 1383.15

500 00 Sonstiges. 20.00
10000 Gewinn von Heuer . . . 157.80

2082 .79 2082 .79
Milgliederzahl am 31. Dezember : 40.

Etngetteten : 0.
Ausge schieden: 0.

Lberkollwangen , den 26. Februar 1915.
Vorsteher: Lörcher.

Große süddeutsche Werbzengmaschinenfabrik , welche
ausschließlich Mtlitärliefernugeu hat , sucht zum baldigen
Eintritt mehrere tüchtige

Moiteire. Mischinrnschlossa,
Eiseottther nid sonstige Mis-iirnirlteUa.

bet hohem Lohne . Es werden auch militärpflichtig « Leute
ausgenommen . Verheirateten Arbeitern werden die Am-
zugskoste « vergütet.

Angebote mit Zeugnisabschriften und der Angabe des
jetzigen Arbeitgebers befördert unter Zeichen 8 , D . 6815,
Rudolf Mosse , Stuttgart.
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